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Konigl. Preuß. HochWohlverordneten Hoff- und Bau-Raths,

wie auch Hochverdienten Ober-Burgermeiſters der Haupt- und
HandelsStadt Fraückfurt an der Oder,

Jochwehrteſten und Jertzlichgeliebteſten Sh-Vemahlin,
Welche im Jahr Chriſti M DECXXXIE:den 21. Sept. nach einer langwierigen

auszehrenden Kranckheit in HERNN entſchlafen
Und den 24. ej. in Jhrem Erb-Begrabniß beygeſetzet worden,

Aus den vorgeſchriebenen Worten Offenb. Joh. VIL 3- i.

In einer Frauer-und Froſt-Rede
betrachtet

Von
Martin Dieterich, 21

Prediger an der Obcr-Kirche zu St. Marien.

Franckfurt an der Oder gedruckt Sigismund Gabriel Alex.



Sem WochSdelgebohrnen, Mochgelahrten und MochN

weeiſen Kerrn,

Herrun Johann Kucas Fhering,
Konigl. Preuß. Hoch ohlverordneten Hoff und Bau Rath

wie auch Hochverdienten Ober-Burgermeiſter hieſelbſt,

Als ſchmertzlich betrubten Herrn Wiitwer,

Jngleichen
er CdochSdlen, Moch-Shr und Sugend- belobten Matron,

Hran Fnna Matrgareta Merpfuhlin
vormahls verehlichten Meſterfeldin

Tit. Feerrn Wottleh Khrillboh Fueterichs,
itzo

Wohlverdienten Burgermeiſters, ſorgfaltigen Vorſtehers des
Hoſpitals St. Jacoo, und vornehmen Apotheckers allhier,

Siebwerteſten Dhe-Genoßin,
Als tieff gebeugten und empfindlichſt geruhrten Frau Mutter,

UndVer WMoch— Sdelgebohrnen und in der erſten Blůte des Alters

und der Hoffnung ſtehenden Fungfer,
c.

Fungfer Maria Vouiſn Theringin,
Als hinterlaſſenen eintzigen hertzlich traurenden Jungf. Sochter,

Uberreichet gegenwartige Träuer und Troſt Rede
mit innigem Wunſch, daß der Vater aller

WBarmhertzigkeit die tieffgeſchlagene Wunde
ſelbſt verbinden und. heilen, und endlich alle

Thranen von Jhren Augen abwiſchen wolle,
HDeroſelben zum Gehet und allen Chriſtmog

lichſten Dienſt·keiſtungen verpflichteſter

M. Dieterich.





lieben Alten aus wolgemeinter Abſicht unterſchiedliche Evan
gelia auf dieſe Zeit verordnet haben, welche von Kranckheit
und Sterben handeln, damit wir ja fleißig an unſer letztes En—
de gedencken und uns zu einem ſeligen Simeons-Stundlein an
ſchicken mochten. ”m nechſtkommenden Sonntag erblicken

wir den erblaßten Jungling zu Nain, bald darauf einen Waß
ſerſüchtigen, ferner des Konigiſchen oder Koniglichen Bedien-
ten todtkrancken Sohn ,und ſchließlich des Schul-Oberſten Ia:ES

iri verſtorbene Tochter.
Und ſolcher Geſtalt hat der angehende Herbſt nach dem

heiligen Willen GOttes auch dieſem Geehrteſten und gegen
uber ſtehenden Weſterfeld-Dieterichſchen Hauſe eine herbe
bittere Zeit werden muſſen. Det Baum wielcher mit Fruchten

der Gerechtigkeit gezieret war, iſt durch die Todes-Axt um—
gehauen, der Weinſtock, welchet ſuſſe Trauben der Gottes—
furcht, Liebe, Gutthatigkeit, Friedfertigkeit, Gedult und Hoff—

nung brachte, iſt durch einen ſtarcken Nordwind niederge
worfen, die Roſe, welche einen angenehmen TugendGeruch
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von ſich gab, iſt verwelcket, die eheliche Haus-Sonne, welche
ihr Licht leuchten ließ, iſt am verwichenen Sonntag mit Auf—

gang der Sonne untergegangen. Die weiland Hochedelgebohr—
at.

ne, HochEhr- und Tugendgeprieſene Frau, Frau Anna Maria,
gebohrne Weſterfeldin, des Hochedelgebohrnen, Hochgelahrten

und Hochweiſen Herrn, Herrn Johann Lucas Therings, Ko

nigl. Preuß. Hochwolverordneten Hof? und Bau-Rahts, wie
auch Ober-Burgermeiſters hieſelbſt, Hochwehrteſte und Treu

verbundenſte Ehgemahlin, hat mit dein æquinoctio autu.
mnali, da Tag und Nacht gleich wird bie lange Dpodes Nacht

erfahren muſſen. Die fronine Hannig lbelche in geſunben
Tagen den Tempelßgttes fleißig beuchet/ die leßrbegierige2

Maria, die ſich mit andachtigem Hertzen zu den Füſſen JEſu

geſetzet,



und TroſteRede. 3
geſetzet, die wolverſuchte Monica, die: inlleiblicher und geiſtlicher

Bedrengung demuhtigſt vor GOttes Gnaden-Thron getreten,
die ſorgfaltige Martha, welche durch. unverdroſſene Beobach

tung des Hausweſens die hochwichtige Amts-Laſt Jhres Eh
Herrn erleichtert hat, ſtehet auf der ſchwartzbehangenen Tod:

ten-Bahr  und ſol heute in Jhr ErbcBegrabniß bey der O
ber-Kirche eingeſencket werden.

Eenn denn kine Gottesfurchtige haüsliche hoidſelige Eh

genoßin viel edleriſt denn die Koſtlichſten Perlen und die zeit
liche Gluckſeligkeit um ein groſſes befodert: ſo darf man ſich
wol nicht verwundern, wenn die danckbare Erinnerung des
liebreichen Umgangs, des vereinbarten Gebets, der ſtillen Ge—

Fr. Annen Margareten, gebohrnen Werpfuhlin, an—
fangs verehlichten Weſterfeldin, itzo Tit. Hrn. Gottlieb
Chriſtoph Dieterichs Hochanſehnlichen Burgermei.
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Hoffnung gemacht, in meinem herannahenden Alter nechſt GOtt

mein Troſt, meine Wonne, meine Stutze mein Vergnugen zu ſeyn.
Und nun iſt meine Freude, meine Hoffnung fehl geſchlagen. Wir
werden in der ſichtbaren Welt keinen Umgang mehr haben, ich
aber mochte Dir wol bald nachfolgen. Die eintzige, achtjahri
ge, in der erſten Bluthe des leiblichen und geiſtlichen Wachs—

thums ſtehende Jungfer Tochter derWolſeligen Fr. Hof-Rahtin,

Jfr. Maria Loiſa Margareta Theringin, welche in eben
dem Alter, da Jhre Geehrteſte Fr. Mutter eine Vaterloſe Way
ſe worden, ſich in einem ſchwarzen Trauer-Boy verhullen muß,
hat ihre kindliche Wehmuth uber den jammervollen Verluſt
Jhrer treugeſinnten r: Mutter bereits auf mannigfaltigeSS—

Weiſe an den Tag geleget, und wird mit anwachſenden Jahren
noch oft an Dieſelbe mit naſſen Augen zuruck dencken. Ja alle
vornehme Anverwandte, Freunde und Bekanten und ſo viele arme

und nohtleidende, die von Jhr erqvicket worden, klagen: es iſt uns
leid um die Wolſelige Fr. Hof-Rahtin, welcher die ganze
Stadt das wolgegrundeteZeugniß eines erbaulichen TugendWan
dels geben muß, daß Sie ſo fruhzeitig in der Helfte Jhres Lebens,
im dreißigſten Jahr Jhres Alters, das ſichtbare mit dem unſicht
baren verwechſeln muß. Giebts doch einen traurigen herzruh—
renden Eindruck, wenn man einen gantz unbekanten Mitchriſten

im Sarge erblicket, indem wir uns dabey vorſtellen, der verbli-
chene ſey zwar der Seelen nach in einen herrlichern Stand ge-
ſetzet worden, habe aber vorher einen harten Todes-Kampf aus
geſtanden, und das Wunder-Gebaude des menſchlichen Leibes
muſſe ſo jammerlich im Grabe zerſtoret werden, ehe die verheiß

ſene Verklarung erfolge, dergleichen uns ebenmaßig betreffen
werde. Wolte man alſo bey dem Hochbekummerten Herrn
Witwer, tiefoerwundeten Eltern und der einzigen mutterlo
ſen Waiſelein auf eine Stoiſche Unempfindlichkeit dringen,
ſo wurde man mehr fodern, als die menſchliche Schwachheit zu

kaſſet, maſſen wir nicht aus Stahl und Eiſen beſtehen, ſondern

von
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von Adern, Fleiſch und Gebemen zuſammen gefuget ſind, wes—
halb auch die Heiligen altes und neuen Teſtaments den todt—
lichen Hintritt der ihrigen bitterlich beweinet haben. Jnzwi
ſchen lebe ich der zuverſichtlichen Hoffnung, Sie werden nach
Anweiſung der Chriſtlichen Lehre Jhrem Trauren Maaß und
Ziel ſetzen in glaubiger Betrachtung, daß eines Teils die abge

ſchiedene Seele ſchon vor GOttes Angeſicht erfreuet wer—
be, und der verblichene Leibnicht immer im mutterlichen Schooß
der Erden bleiben, ſondern in der Majeſtatiſchen Zukunft Chriſti
verklart aus dem Grabe hervorgehen, und wie die Sonne in des
Vaters Reich leuchten ſolle, andern Teils GOtt den ſchmertz—

lichen Abgang der treuen Liebe, Erbauung, Pflege und Dienſt—
gefalligkeit durch ſeine gottliche Troſtungen zu verguten wiſſe.

Es iſt den Hochgeehrteſten Leidtragenden erinner—
lich, wie die in GOtt ruhende Frau Hof-Rahtin bey zu—
ſtoſſendem Leiden und anhaltenden Schmertzen unter andern aus

dem wundervollen Geſicht und dabey gehorten Worten, welche
im 7. Cap. Offenb. vom 13. Vers bis zu Ende geleſen werden,
einen ſonderbaren kraftigen Troſt geſchopfet. Und da Sie ver—
langet hat, daß bey Austragung Jhres entſeelten Leichnams
eine kurtze Betrachtung daruber angeſtellet werden mochte: ſo
trage ich um ſo viel weniger Bedencken, die Wehrtgeſchatzte Trau—
er-Verſammlung zu dieſer gottlichen Troſt-Quelle zu fuhren.

Der hochfliegende Adler und hochbetraute Cantzler CHriſti Jo—
hannes, welchen GOtt aewurdiget hat durch mancherley &e-
ſichte als durch tin FernEzlas den kunftigen Zuſtand der Chriſt
lichen Kirche zu erblicken aſthe ſine gtoſſe Schaar, welche nie—
mand zehlen konte gus guunoheiden und Volckern und Spra
chen vor dem Stuhl GOltes ſtehend und vor dem Lam̃e, ange—
tahn mit weiſſen Kleidern ünd Palmen in ihren Handen, die
mit lauter Stimme den Nahmen des HErrn preiſeten. Und ei—
ner von den 24. Elteſten, von den vollkommenen Gerechten, von
den Patriarchen Altes Teſtaments und Apoſteln N. T. als
Beyſitzern des allgemeinen Weltrichters fragte Johannem: Wer

ſind



6 rauer-ſind dieſe mit weiſſen Kleidern angethan? nicht deshalb, als wenn
es ihm unwiſſend ware, ſondern damit er Gelegenheit hatte,
ihn und durch ihn andere davon zu unterrichten. Als nun Jo—14

hannes ſeine Unwiſſenheit offenherzig angeiget, ſo offnet er ihm21

das Verſtandniß, und machet einen deutlichen Abriß von dem

Leben der glaubigen in der Zeit und in der Ewigkeit.

Jbhr Leben in der Zeit beſchreibet er als einen
Kreutz und Buß-Weg. Hier muſten die Kinder Gottes
viel und groſſe Trubſale errahren, Hunger und Durſt leiden,
mithin die Wangen oft mit Thranen netzen. Sie gerathen in Krie

ges-Noth, wie der fromme Loth, in Hungers-Noth wie die A—
poſtel des HErrn, in Waſſers-Noth, wie der Prophet Jona, in
Feüers-Noht, wie die drey Manner zu Babel, in ſchwere Kranck
heiten, wie der Konig Hiskia. Bartimæus wird mit Blindheit
heimgeſuchet, Hiob mit Blattern, Lazarus mit Schweren. Die
keuſche Suſanna wird als eine Ehebrecherin auf Leib und Leben
angeklaget, die ſtandhafte Maccabaerin muß ihre 7. Sohne an
einem Tage gewaltſamen Todes ſterben ſehen. Auſſer dem
allgemeinen Angſt-und Jammer-Kelch, aus welchem gute und
boſe, doch in unterſchiedlicher Abſicht, trincken, wird rechtſchaf

fenen Chriſten noch abſonderlich ein bitterer Creutz-Kelch zur
heilſamen Seelen-Reinigung vorgeſetzet. Wenn David zur Er—
kentniß der Sunden kommt ſo heulet er vor Unruhe des Herzens,
und Petrus gehet hinaus, und beweinet bitterlich ſeine ſchnode
Undanckbarkeit und ſchandliche Verleugnung. Stehet eine See—
le in der Gemeinſchafft CHriſti, ſo verurſachen die wahrgenom
mene tagliche Fehler, ſo aus Unwiſſenheit und Ubereilung began
gen werden, manche Sorge, manchen Kummer. Wer im Obrig
keitlichen Amt ſein Gewiſſen beobachten wil, muß jedermanns
Auge jjedermanns Ohr, jedermanns Mund, jedermanns and;
jedermanns Fuß ſeyn, er muß allen, die ihm untergeben ſind,
Red und Antwort ertheilen, daß ihm bisweilen alle Luſt zu
eſſen und zu trincken, ja Ruhe und Schlaff daruber vergehet,

und
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und machet es doch nicht allen recht, ſondern muß durch gutes
und boſes Geruchte gehen. Treueifrige Seelſorger und Predi—
ger ſtehen da wie Fremdlinge in den Hutten Kedar, ſie werden
geachtet wie die Schlacht-Schafe, wie ein Fluch und Fegopfer,
und ſind ein verachtetes Licht in den Augen der Stoltzen. Sol

ten nicht die Gottesfurchtigen hertzlich betrubet werden, wenn
ſie die Bruche Zions, die Mißhelligkeiten zwiſchen Ephraim und
Manaſſe, die Antichriſtiſche Verfolgungen die uberhand nehmen
de Greuel und Laſter bedencken. Der Satan gehet herum, wie
ein brullender Lowe, und ſuchet, welchen er verſchlinge. Er
vergroſſert die Wunden mit ſeinen Mordpfeilen durch Ein—
gebung laſterlicher und ſchandlicher Gedancken durch Vergroſſe
rung der Sunden und Verkleinerung gottlicher Gnade. Und
ich meine ja, daß wenn Abraham ſeinen einigen Sohn, ſeinen
Jſaac, den er lieb hat, ſchlachten ſol, Jacob mit dem Meſſia die
gantze Nacht durch ringet, der Himmliſche Joſeph ſich ſtellet
als kenne er ſeine Bruder nicht, der Heiland dem Canangiſchen,
Weiblein harte Antwort giebet, man wol Urſache zu klagen
habe: Du, oGOtt! laſſeſt mich erfahren viele und groſſe Angſt.
Wenn man meinen Jammer woge, und mein Leiden zuſammen in
eine Wage legte, ſo wurde es ſchwerer ſeyn, denn Sand am
Meer. Ginge es nach menſchlichen Gedancken, ſo ſolte alles
Ungluck nur die Unwiedergebohrne und Gottloſen treffen, hinge—
gen die Glaubigen auf lauter Roſen gehen, und nicht wie andere
Menſchen geplaget werden. Allein wenn wir mit Aſaph ins
Heiligthum gehen: ſo werden wir inehr iinb mehr erkennen, daß
auch die Creutz Wege GOttes Gute und Wahrheit ſind denen,
die ſeinen Bund und Zeugniß haiten. Wie das Fleiſch durch
Saltz vor Faulniß bewahret wird: alſo halt das Leiden dieſer
Zeit uns vom Ruckfall und muhtwilligem Sunden-Dienſt ab;
und machet aus der verganglichen WeltLuſt einen bittern Wer—
muth Zywoar wenn die Zuchtigung da iſt duncket ſie uns nicht
Freude zu ſeyn, ſondern Traurigkeit: ſie wircket aber eine fried

KC“
ſame
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ſame Frucht der Gerechtigkeit die dadurch geubet ſind.
Trubſal bringet Gedult, Gedult bringet Erfahrung, Erfahrung
bringet Hoffnung, Hoffnung laſſet nidt zu Schanden werden.

GOtt ließ Trubſal uber Tobiam kommen  auf daß die Nach—
kommen ein Exempel der Gedult hatten. Die Verſuchung der
Glaubigen gereichet den Heuchlern und Gottloſen zur Warnung,
daß ſie in der Gnaden-Zeit in ſich gehen und gedencken: ge—
ſchicht das am grunen Holtz, was wil am durren werden? ſo der
gerechte leiden muß, wie viel mehr der Gottloſe und Sunder?
Wenn der Artzt keine Krancken hat, ſo kan er ſeine Kunſt und
Geſchicklichkeit nicht zeigen. Als der im Fleiſch geoffenbahrte GOtt
ſichtbar auf Erden wandelte, gab es über alle Maſſen viel elen-
de, ſieche und preßhafte Menſchen, damit der allerbeſte Leibes—

und Seelen-Artzt Gelegenheit hatte, ſeine gottliche Wunder-
Kraft zu beweiſen.

Es wird aber das Leben der Glaubigen in der Zeit auch
vorgeſtellet als ein Buß-und Glaubens-Weg. Sie wa—
ſchen ihre Kleider, und machen ſie helle im Blut des
Lamms. Sollen wir uns waſchen, ſo muſſen wir von unſer
Unreinigkeit uberzeuget ſeyn. Und ſolche wird uns bald in die
Augen fallen, wenn wir vor dem Spiegel gottlichen Geſetzes hin
treten. Wir werden als leiblich und geiſtlich unreine auf die

Welt geboren. Wurde ein neugebohrnes Kind nicht von ſeinem
Schlamm und Unflaht gewaſchen und geſaubert, ſo muſte es
darinn erſticken und umkommen. Die Unreinigkeit der Seelen
iſt noch groſſer. Wer wil einen reinen finden bey denen, da keiner
iſt? Die aus ſundlichem Samen gezeugte Menſchen haben
unreine Gedancken und Luſte, unreine Augen, Hande und Fuſſe.
Alles Tichten und Trachten ihres Hertzens iſt nur boſe immer—
dar. Zur Wegnehmung dieſer ſundlichen Unreinigkeit hat GOtt
ſeines eingebohrnen Sohns allerheiligſtes Verſohnungs-Blut ver
ordnet  deſſen Vorbild das Levitiſche Waſchen und Baden gewe
ſen. Weshalb der Verfaſſer des Buüefes an die Hebraer, dieſen

Schluß



E

und Troſt-Rede. 9Schluß machet: ſo der Sn und Bocke Blut, und

die Aſche von der Kuh geſprenget, heiliget die Un—
reinen zu der leiblichen Reinigkeit wie viel mehr
wird das Blut Chriſti, der ſich ſelbſt ohn allem
Wandel durch den Heiligen Geiſt GOtt geopfert hat,
unſer Gewiſſen reinigen von den todten Wercken, zu
dienen dem lebendigen GOTT. (LCap. 9. v. 13,14.)
Durch deſſen Gottliche Wunder-Kraft konnen wir unſte Klei—
der waſchen und helle machen, indem CHriſtus durch ſeinen voll-
kommenen Gehorſam und durch ſein blutiges Leiden uns Verge—
bung der Sunden, und das ſchone Kleid der Gerechtigkeit, o-
mit wir vor GOtt beſtehen, erworben hat. Und gleichwie im
A. T. ein Buſchlein Jſop ins Blut des geopferten Viehes ge,
tuncket, und das Volck damit zur leiblichen Reinigung beſpren—

get ward: alſo wird das Blut ChHriſti, welches uns rein ma-
chet von allen unſern Sunden, durch das Wort GOttes und
die heiligen Sacramente auf die Bußfertigen zur geiſtlichen See

lenReinigung geſprenget. Zwar das Aug allein das Waſſer
ſiehet, wie Menſchen Waſſer gieſſen, der Glaub im Geiſt die
Kraft verſteht des Blutes JEſu CHriſti, und iſt vor ihm
eine rothe Fluht, von CHhriſti Blut gefarbet, die allen Scha—
den heilen thut, von Adam her geerbet, auch von uns ſelbſt be-
gangen. Gott ſiehet den Sunder weicher die Heiligkeit und
Reinigkeit JEſu CHriſti in wahrem Glauben ergriffen hat, an,
als ſey er ſo heilig und rein, wie der Heyland ſelbſt iſt, daß er
frolockend mit Eſaia ausrufet: ich freue mich im HErrn,
und meine Seele iſt frolich in meinem GOtt. Denn
er hat mich angezogen mit den Kleidern des Heils,
und mit dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet. Wer
nicht angetahn iſt mit reiner ſchoner Seiden, das iſt der Gerech—
tigkeit CHriſti, welcher älle Heiligen benohtiget ſind, hat nicht
Teil an dem Abendmahl des Lamms. (Offenb. Joh. 1980.)
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Io  frauer:
Weil wir aber auf einem kohtigten Wege wandeln, da wir

gar bald beſprutzet und beſudelt werden  ſo iſt in der taglichen
Erneurung ein beſtandiges Wiſchen und Waſchen vonnohten,
daß wir fortfahren mit der Heiligung in der Furcht GOttes.

Hochzuehrende TrauerVerſammlung, es wurde
uns wenig damit gedienet ſeyn, wenn wir nur bloß den Zuſtand
der Glaubigen in der Zeit wuſten. Denn hofften wir allein in
dieſem Leben auf CHriſtum, ſo waren wir die elendeſten unter
ällen Menſchen. Solte eine dauerhafte Gedult, Hoffnung und
Freude ſich bey uns finden, ſo muſſen wir zugleich unſere Ge—

muths- und Glaubens-Augen auf die frohe Ewigkeit rich—
ten. Und dahin vornemlich weiſet der Elteſte Johannem mit
nachdrucklichen Worten. Er unterrichtet ihn, daß ein herrli—
cher erwunſchter Exodus, ein Ausgang aus Egypten, eine Be—
freyung von allem Ubel, und eine vollkommene Genieſſung der
erworbenen Heils-Guter erfolgen werden. Sie ſind kom—
men aus groſſem Trubſal. Der Todt wird nicht mehr
ſeyn noch Leid, noch Geſchrey, noch Schmerzen. Daſelbſt muſ—
ſen doch aufhoren die Gottloſen mit Toben, daſelbſt ruhen doch,

die viel Muhe gehabt haben. Da haben doch mit einander
Friede die gefangenen, und horen nicht die Stimme des Dren—
gers. Es wird in jenem Leben kein hinckender Mephiboſeth,
kein blinder Bartimæus, kein innerlich und auſſerlich geplagter
Hiob, kein geangſter David, kein geſteinigter Stephanus mehr
erblicker werden.

Es wird die Auserwehlten nicht mehr hungern noch

durſten, nicht leiblich, weil ſie mit verklarten Leibern auf—
erſtehen und den heiligen Engeln gleich ſeyn werden, nicht geiſt—
lich wril ſie das Leben und volle Gnuge haben, und truncken
werden von den reinen Gutern bes Hauſes GOttes.

Es fällt mũt auf ne dir Sonne oder irgend
eine Hitze. Sie durfen nicht mehr des Tages Lalt und

Hitze
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Hitze tragen, und den ſteilen Berg hinanklettern, nicht mehr
klagen uber die Hitze der Anfechtung, uber die Anklage des Ge—

wiſſens, uber den feuerbrennenden Zorn GOttes. Sie konnen
nach ſo vielen Laſten ſanft und ſuſſe raſen. GOtt wiſchet
alle Thranen von ihren Augen ab. Wenn eine treue
liebreiche Mutter ihr zartes Kind weinen ſiehet, ſo nimt ſies
auf den Schooß, herzet und kuſſet es, giebt ihm gute Worte,
wiſchet ihm mit einem Tuch die Thranen ab  dadurch es ſich zu Frie

den giebt und ſtille wird. Der himmliſche Vater, welcher ei—
nen mehr als mutterlichen Sinn hat, wiſchet ſeinen Kindern
die Thranen ab, wenn er mitten im Leiden ſie mit hertzerqui—

ckendem Troſt aufrichtet, und ihnen ſeinen heiligen Vater-Wil—
len zu erkennen giebt, daß ſeines heiligen Nahmens Ehre und ihr
zeitliches und ewiges Wolſeyn dadurch befodert werde. Er wiſchet
ſie ab, wenn er ſie aus der Noht herausreiſſet, und zu Ehren ma—
chet, wenn David an ſtatt des Hirten-Stabes einen Konigli—
chen Zepter in die Hand befommt, wenn Daniel aus der Lowen—
Gruben hervorgezogen wird, wenn die Schwieger Petri und das
blutflußige Weib geneſet. Vornehmlich aber geſchicht jolches an
dem groſſen Sabbath oder Ruhe-Tag ,da alle Trubſal, alles E—

lend zu einem ſeligen End kommt.
Es ware ſchon eine groſſe unſchatzdare Gnade, wenn Gott

ſeine Kinder nur von allem Jammer dieſes Lebens befreyte, ob
gleich keine neue Wolthaten erfolgten. Aber nun haben wir auch ſo
viel herrliche unzehliche Guter zu gewarten. Sind wir hier
bereits abgewaſchen, geheiliget und gerecht worden durch den
Nahmen des HErrn. JEſu. und duch den. Geiſt unſers GOttes:

ſo werden unſere Kleibet recht weiß und helle ſeyn. Die
Ehren-Werber legten bey. den Romern  ein weißes Kleid an, und
hießen deshalb Candidati; welche Benennung noch heutiges Ta—
ges ublich iſt. Es prangten damit die Sieges-Helden, die Groſ—

ſeen und Gewaltigen in der Welt, wie wir an dem Egyptiſchen

D— &Stati:



i Statthalter Joſeph, und an dem erhoheten Mardachai ſehen.
94 Die heiligen Engel ſind vielfaltig in weißen Kleidern erſchienen.

Des Heilands Kleider waren auf dem Verklarungs-Berge ſo
weiß als Schnee. Jm Himmel erlangen wir Preiß, Ehre und
unvergangliches Weſen, da erſchallet das Triumph-Lied: ſie ha
ben ihn (den Satan) uberwunden durch des Lammes Blut, und

t
durch das Wort ihrer Zeugniße, und haben ihr Leben nicht gelie-

4

J

bet biß in den Tod. Was iſt der Himmel anders als ein Ort
der Herrlichkeit? Wenn die Sonne ihre Strahlen auf uns fal—
len laſſet, ſo werden wir Licht. Waren wir ein Cryſtall, ſo wur—
den wir durch und durch leuchten. Wenn alſo die Sonne der GeJ rechtigkeit die verklarten Leiber beſtrahlen wird, ſo werden ſie

i einen hellen Glantz von ſich geben. Moſes war nur viertzig Ta—
ge und viertzig Nacht mit GOTT umgegangen, und ſein Ange
ſicht glantzete bey der Wiederkunfft vom Berge dergeſtalt, daß die

Kinder Jſrael ohne Auflegung der Decke ſothanen Glantz nicht
vertragen konten. Wie werden die Gerechten nicht leuchten?
wenn ſie den Majeſtatiſchen, Allerheiligſten GOTT von Ange
ſicht zu Angeſicht in alle Ewigkeit ſehen werden. Die Prieſter
Altes Teſtaments waren mit weißen Kleidern gezieret, wie noch
die Prediger in unterſchiedlichen Evangeliſchen Kirchen bey offent
licher Ausſpendung des Heiligen Abendmahls, und einigen andern
Amts-Verrichtungen weiße leinene Chor-Hemder anhaben.
Wenn denn nun die Glaubigen zu Konigen und Prieſtern vor
GOtt und dem Vater gemacht ſind: ſo werden ſie auch in Prie—
ſterlichem Schmuck ihre Lobund Danck--Opfer bringen. Ein
weißes Kleid war ein Zeichen der Unſchuld und Reinigkeit, wie
der Konig Herodes dem leidenden JEſu ſpottweiſe ein weißes
Kleid anlegen ließ, zur Anzeigung, er habe keine Schuld an ihm
gefunden. Jn der frohen Ewigkeit wird nichts als Heiligkeit
und Gerechtigkeit ſeyn. Die triumphirende Gemeine hat keinen
Klecken oder Runtzel oder deß etwas, ſondern ſie iſt heilig und un
ſtrafflch. Wenn ein Bild alt und beſtaubet wird, ſo verlieret

fich
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ĩ A —Aiee iu Jſich die weiße Farbe, wie wir bey Ausputzung unſerer Ober-Kir
che wahrgenommen haben. Aber von den Himmels-Burgern
mogen wir ſagen: je langer, je heller, je weißer werden ihre

Kleider.
O eine unausſprechliche Seligkeit, daß die ſeligverſtorbe—

nen vor dem Stuhl der Gottlichen Majeſtat und Herr
lichkeit ſtehen, nicht als Miſſetahter, die auf Leib und Leben

angeklaget ſind, wie Barrabas vor dem Richt-Stuhl Pilati,
nicht als Frohn-Knechte, die in der Aufwartung und Hand

reichung gar leicht etwas verſehen konnen, wie die beiden Hoff—

Bedienten Pharao, nicht als Thur-Huter eines weltlichen
Konigs, wie Mardachai im Thor des Ahalveri geſeſſen,
zu vernehmen, ob es der Eſther wohlginge, ſondern als liebe
Kinder, welche wie die Oel-Zweige um den Tiſch ihres Vaters
ſtehen, als geiſtliche himmliſche Prieſter, die in Geſellſchafft der
heiligen Engel ein immerwahrendes Halleluja anſtimmen, und

ſeinen Befehl ausrichten. Es heiſſet deshalb in dem vorherge-
henden 10, vers: ſie ſchrien mit groſſer Stimme und ſpra—
chen: Heil ſey dem, der auf dem Stuhl ſitzet, unſerm
GOtt und dem Lamm. Die Konigin aus dem Reich
Arabien preiſet Salomons Bediente gluckſelig, daß ſie alle
zeit vor ihm ſtunden und ſeine Weißheit horeten. Und JEſus
ſpricht zin ſeinen Jungern. ſelig ſind die Augen, die da ſehen
das ihr ſehet. Denn ich ſage euch: viele Propheten und Koö
nige wolten ſehen npnis ihr gehetaind habens nicht geſehen  und

horen was ihr horet, undhabeus micht  gehoret. Bringet deñ
u— unun das Anſchauen und Dienen in Stande der Erniedrigung eine

ſo groſſe Seligkeit mit ſich: welche Freude wird nicht aus dem

Anſchauen im Stande der. Erhohung erfolgen? maſſen es kein
leeres Sehen iſt; ſondern durch das Anſchauen GOttes allesBe

gehren,



14 Srouer-
gehren, Wunſchen und Verlangen der Auserwehlten erfullet wird.

Der auf dem Stnhl ſitzet wird uber ihnen woh—
nen. Denn die Hochzeit des Lamms wird angehen. Offenb.
Joh. 19.7. Wie nun Ehe-Leute nach gehaltener Hochzeit bey ein—

J ander wohnen, und ein Fleiſch ſind: alſo wird GOtt der HErr

1
bey den vollkommenen Gerechten als ſeiner lieben Braut ewig

J

wohnen, und ſie werden ein Geiſt mit ihm ſeyn. 1. Cor. 6-17.

ĩJ Er wird ſeine allſehende Augen auf ſie richten, auf daß ihnen ja
nichts fehle und der geheiligte Tempel nicht verdorben werde.

v.
Das unſchuldige und unbefleckte Lamm, welches durch Ver—

heiſſungen und Vorbilder erwurget iſt vom Anfang, wird ſie nacht hochberuhmten Hirten-Treue auf der immer-grunenden Aue
i weiden, und ihre Seelen erqvicken. Daſelbſt werden ſouter

ĩ gefunde und ſchmackhäffte Krauter und Blumen wachſen, die
J

J

rechte Benedict- Wurtzel, das vortreffliche je langer je lieber, das1
erwunſchte Vergiß mein nicht, die liebliche Euphraſia oder Au—
gentroſt, die unvergleichliche Angelica, das wolſchmeckende Tri—1 folium oder Klee, daß die Schaafe keinen Mangel haben an ir—

4J J gend einem Gut.gune, Das Lamm wird ſie leiten zu dem lebendigen
Waſſer-Brunnen, welcher klar iſt wie ein Cryſtall, Offenb.944 Joh. niemahls austrocknet/ da die Gaben des Heiligen
Geiſtes nicht mehr Tropfen-ſondern Stromweiſe ohne alle Ver—

J miſchung des Elends und Leidens mitgetheilet werden, da Freude
die Fulle und liebliches Weſen zur Rechten GOttes immer undun! ewiglich iſt.

J
pl. Hochwehrteſte und aus mitleidiger Liebes-Be—
5

zeigung verſammlete Anweſende, im gemeinen Leben
nehmen wir mit Theil an der Erhohung und weitern Befoderung
uſerer guten Freunde, und legen unſer Vergnugen auf alle erſinn
liche Weiſe an den Tag, wie denn der Geiſt des Ertz-Vaters

n Jacob recht lebendig worden iſt, da er gehoret daß man ſeinen
Sohn

=n:

 u
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Witwer und die ſchmertzlich leidtragende Eltern in Chriſt—

barem Hyrzen nachgeſprochen  E9yin ich bin zu acting aller

eu m

ordneten des Raths und vornehmen Apothecker hieſelbſt, früh

E zeitig

n



zeitig verloren, iſt durch die mehrmahlige Kranckheiten der
Geliebteſten, itzo innigſt betrubteten Frau Mutter, und
durch die teils todtbare, theils bald weggeſtorbene Kinder ſehr
niedergeſchlagen worden, Sie hat von Kindheit an, vornehm—
lich in dem ietzten Lebens-Jahr ſich mit einem ſchwachen kraft—
loſen Corper geſchleppet, wobey zu Zeiten die kummervolle Ge—
dancken aufgeſtiegen, alle Wetter der Trubſal ſturmeten allein auf
Sie zu andere, die ſich wol keiner groſſern Heiligkeit ruhmen kon—
ten gingen freyaus, und wuſten von ſo vielen ſchlaffloſen Nach

f

ten; oon ſo heftigen Schmerzen, von ſo mannigfaltigen Bekum—

ſf
merniſſen wenig oder nichts zu ſagen.

ili
Jnzwiſchen hat Sie Jhre Kleider gewaſchen und helle ge

macht im Blute des Lammes, wie in der heiligen Tauffe undJ in der Rechtfertiaung, da CHriſti Blut und Gerechtigkeit Jhr
Schmuck und Ehren-Kleid worden, alſo auch in der taglichen
Ubung der Gottſeligkeit, da Sie die Wercke der Finſterniß ab-
geleget und die Waffen des Lichts angeleget, bis ſie in einem
weiſſen Hochzreit-Kleide Jhrem Seelen-Brautigam JEſu CHri
ſto auf dem Todes-Wagen zugefuhret worden. Nun ſind Jh—
re Thranen vollig abgewiſchet, nun darf Sie nicht mehr fragen:
Huter iſt die Nacht ſchier hin? nicht mehr winſeln: die Anaſt
meines Herzens iſt groß, nicht mehr beten: aus der Tieffen
ruff ich HErr zu dir nicht mehr ſingen: ach wenn kommet doch
die Stunde! Sie iſt entgangen aller Noht, die uns noch halt
gefangen.

Als der weiſe Thales einsmahls einen Verſuch thun wol—
te, ob auch ſein Mitgenoſſe Lolon in der Taht ein ſo ſtandhaf—
tes und geſetztes Gemuht habe, als er geruhmet werde: ſo nahm
er mit jemanden Abrede, welcher in ihrer beiden vergnugteſten
Unterredung die unvermuhtete Nachricht bringen muſte, dolons
Sohn ſey geſtorben, worauf der Vater vor groſſem Schrecken

S.

—DI platt aur die Erde niederfiel, ſich aber bald wider erholte, weil
Thales ihm zu verſtehen gab, ſein Sohn lebe, ſey friſch und
geſund, man habe ihn nur auf die Probe geſtellet, ob er durch
nichts in eine menſchliche und vaterliche Wehmuht konne geſetzet
werden. Ebenmaßig wird der fruhzeitige Hintritt der Hoch
edelgebohrnen Frau Hof-Rahtin bey den Geehrteſten Leida æ

tragenden im Anfang eine Beklemmung des Herzens und Vene-
tzung



und Troſt-Rede. v
tzung der Wangen verurſachen, aber die glaubige Vorſtellung
daß dieſelbe der Seele nach lebe und Sieges-Palmen trage, und die
Trennung nur eine kurzeZeit dauren werde,kanSie wider aufrichtẽ.
Undsie werden die Worte Baruchs, welche die im Herrn entſchlafene

Him̃els-Burgerin bey dem iam̃ervollen Abſterben ihrer zarten Kin
der ſich zu Nutz gemacht hat, auch auf Jhren gegenwartigen
Trauer-Stand richten: Liebe Ehgenoßin, liebe Tochter,
liebe Mutter ziehe hin, wir aber ſind verlaſſen und
einſam, wir haben unſer Freuden- Kleid ausgezogen,
wir wollen ſchreyen zu dem Ewigen fur und fur,
Wir laſſen dich 3iehen mit trauren und weinen,
GOtt aber wird Dich uns widergeben mit Won—
ne und Freude ewiglich. (Cap. 4. v. 19,23.) Wenn
ein vertrauter Herzens-Freund von uns reiſet und wir ſind
vorhabens, ihm nach zu ziehen: ſo wird es zwar ohne Betrub—
niß nicht abgehen, inzwiſchen wird doch die Hoffnung eines bal-
digen Widerſehens den Thranen-Guß hemmen und eine Zufrie—
denheit der Seelen herſtellen.

Der Hochbetrubteſte Herr Hof-Raht, welcher
Kraft tragenden Obrigkeitlichen Amts andere in Ordnung hal—
ten muß, wird verhoffentlich bey dieſer Gottlichen Heimſuchung
zeigen, daß Derſelbe aus Gottes Wort die Kunſt gelernet habe,
die ſelbſteigene Gemuhts-Neigungen zu beherrſchen und der uber
maßigen Traurigkeit durch die Gnadenwirckung des Heiligen
Geiſtes vorzubauen in Chriſt-vernunftiger Erwegung, daß denen,
de GOtt lieben/allen Dinge und alſo auch die ſchmerzlichſten

ug Fallle zum beſten dientn.
Mu

te ſchinerzlich ge kügt rau Burgermeiſterin
a—wird in ſtiller oelaſſenheit be  en; daß Jhre Probe lange

nichtreiche au o Veffuchuna  A ahams welchem GOtt i-a

noch an die probe jener frommen Maccabaerin, welche an ei-
nen einigen on mt eiaenen Handen zn opfern anbefohlen,

nem Tage ſieven Sohne eines grauſamen Todes ſterben geſehen,
ohne deswegen ſich uber das Gottliche Berhangniß zu beſchwe
ren. (2. Mattab.7.). Hat Dieſelhe Jhre einzige gottesfurch

tige



lll
ſ.
I tige Frau Tochter herzlich geliebet: ſo wird GOtt, wel—

cher der rechte Vater iſt uber alles, was da Kinder heiſſet im
Himmel und auf Erden, ſein Eigentuhm nicht verlaſſen noch ver—

ſaumen. Er wil die Kinder im Tode erſt recht verſorgen, und
in die Hauſer des Friedens zur ſichern Wohnung und ſtoltzen fu-
he bringen. Kan Sie in dieſer Welt mit der Wolſeligen

iul Frau Hof-Rahtin keinen Umgang mehr haben: ſo wirdn die zum Erkentniß GOttes und Ausubung aller Jungfraulichen
Tugenden wol angefuhrte Enkelin nach dem heiligen Wil—

i len des himmliſchen Vaters ein erfreuliches Andencken der Er—
blaßten ſeyn und das.herannahende Alter erleichten. Muß7 gleich das ſchone Kleid des Leibes bedeckt, zerriſſen und zerſtau—
bet in dem beſtimmten Erb-Begrabniß liegen: ſo kommt die
Stunde, da das verwenliche anziehen muß das unverweßliche,
und das ſterbliche anziehen das unſterbliche, da das Kleid gantz
helle gewaſchen und ahnlich dem verklahrten hellglanzenden Leibe
LhHriſti wieder angeleget wird.

Und E. Magnificentz wie auch Meine allerſeitsHoch

4
wehrteſte u. Ehrengeneigteſte Herren Frauen und Jung
frauẽ haben auf dienſtergebene und freundliche Einladung ſich mit
Hindanſetzung Jhrer wichtigen Amts-und Haus-Geſchaffte in die-
ſemTrauer-Hauſe zahlreich eingefunden, nicht allein ſothanen Troſt
den Hochbetrubten Leidtragenden zur Beruhigung der hochſtbe—
kummerten Gemuhter vorzuhalten, ſondern auch der Chriſtlichen
Gedachtniß-Predigt und Beyſetzung des verblichenen Leichnams
zur ſchuldigen Wehrtachtung der ſeligverſtorbenen Frau Hof—

ß
Rahtin beyzuwohnen. Fur welche mitleidige Aufrichtung
und EhrenBezeigung nach geendigtem Leichen-Begangniß durch

J eines andern Mund, weil der Leidtragenden Beredſamkeit beye der tiefgeſchlagenen Wunde verſtummet, gebuhrender Danckab
geſtattet werden ſol.

Wolan Jhr Trager tragt den Sarg nur immer fort,
Und bringt den muden Leib zu ſeiner Ruhe-Cam̃er:

Die Seele ſchwebet ſchvn am rechten Freuden-Ort,
Von allem Elend frey, von allem Leidund Jam̃er.
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